
1. Beilage
Nr. 74.

„Wiesbadener General-Ämeiaer".
Dienstag, den 28 . März 1905 . - - - - - ' **
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5er DBemaSlfÄÄ Kultur. In der Aula der
trag des Z M 46enb cin  interessanter Var-
Arbeit 7n der büdend n ; unA ff Darstellung der
die Lichtbilder handelte . Da der Apparat für
führte aus- VfV ' mU£ten b,efe  leider fortbleiben. Rednerin
Dann M^l^ ei stand zuerst im Banne der Religion
^hernulaerZnJt ÜDnb^se.n Themen los und aus dem Le-
Kontrast in » ^ s. ®jen15 rutschten sich in 'eigenthümlickem
Au?bMen bS JÄT ®^ IiCU- ®inen  Sortföritt bedeutet dasßw,;»* b S graphischen Gewerbes. Die Kunst aus profanem

«»f große Ausdehnung und die sinnbildlich^
Darstellung überliefert uns eine Reihe sehr werthvoller kultin.
geschichtlicher Gemälde. Eine derbbehagliche Daseinsfreude le'-cki

w Ji 1 1 Pest tut 15. Jahrhundert , einer Heit in der
s'p -bf5 ^enbi . ^/gensah von Leben und Tod so recht fühlbar wur¬
de. ist der Geist der schaffenden Künstler zu ernsterem Rachden-

ellunkLnd ^ - &  tn0d,te | ld) bCI  Drang zur sofiaLL^ m b.-§E" end. Eine weitere Anregung gab der Malere! die
£ SrfSr -ff“"0 be L^ UCrn‘ 9111 lateren wurde nur das Ro°
reliaiösen^Mnt-n lHolbeinj. Stand bisher in der
der ÄmS w bm P. 19' “," tm  Mittelpunkt , so bildete in
sche Kunst das Hauptthema. Die Holländi-
Alltäalststte'i rbn ^ ^ wahrheitsgetreuen Ausschnitten aus der
2 Ä Ä bett 'bre Stoffe mehr nach der Breite als
in der spanischen srf/ mb^ Rfchtung machte sich unvermittelt
L invr i Renaissance mit dem Hofmaler Velasauez qel-

lemen Bildern bie Fabriksphäre. Von da ab
_ 19, ^ °^rh . ist die Zeit in bedeutenderen Ereignissen

greift 3  ß Co 3;>S” unmittelbarem Zurück-

«AS f»55'iS,ÄÄ ,̂ g“ S “7,̂ i S
lidir "n619̂ 1enbeS?« n«eIaÄ"- Andere Künstler, in nicht so fried

^r Umgebung ausgewachsen, wie Millet. faßten den irwähn-ten Stoff nicht so versöhnend auf. So sieht Meunier * R in
ber Arbeit den Kampf des Menschen mit der Natur. Zwei Grund¬
lagen waren cs auf denen die Malerei in der Mitte des ist
Jahrhunderts arbeitete: die Andacht vor dem Wirken der Natur
fn b v be  ©r eLä •blErdfrArbeit innewohnende Gewalt. Später

r ^ 6VQ t n Massenelend ihren erschütternden
Ltost. Die hieraus entstehenden Schöpfungen führten schließlich
den̂ D^ m7 wir denn überhaupt wieder religiös wer-
ben- D e Antwort darauf gab der Maler Uhde indem er °̂ esus
^ bl eJl ittC  be§ e*ei,ben  Pulkes auf seinen Bildern stellte Hier-
EmÄ * ' «" Af° nfIift  fischen Mensch und Natur Auch eine
landschaftliche Richtung machte sich bemerkbar So finden toir bim
Sm MS k , M ll» e b »,ch elenbe «Md & ÄÄS M
Steinhausen inmitten einer schönen Landschaft. Mit Thoma ist
der Armeleutekultus überwunden. Rednerin schließt ihren mi!
großem Beifall aufgenommenen Vortrag mit der Erwäbnnnu d-s*»>&!&T ** ■*"«)»“«"■®» mt gg a >*Ä 'sffi Wt *«- « *£S?s
>».«SSrüi K : ä  tÄsifs

2 -»- -- s °br di- ,-j-hl d°, tgS:
n>n ? D°ra' ,?u^ ießt Wieder Herr Schröder Rheinstraße

ä .Poo^ altestelle dicht unter der Rheinstraße, drei Boote
von breiter, sicherer Bauart der Benutzung übergeben, sodaß sich
b'e Zahl stmer Boote auf 12 erhöht und somit einer ganzen G?
sellschaft Platz b.etet. Hoffentlich bringen die nun kommenden
Frühlingstage schönes Wetter, damit der Rudersport v7t7 alten
^ - ^^ aAnhaiigern fleißig gehuldigt werden kann

^anrgang.

äm  dem GericMaaL
5irakkammer . 5itzung vom 25. Morr 1Y05.

ft- 1G jv f Wasstr oder Limonade?
cv ,\ 16  Z ?bre alter Fabrikarbeiter hat sich am 31 Juli v
Eimer L Wege vom Fuchstanz nach dem Adberg mit estlem
Eimer Wiaster und zwei Gläsern ausgestellt und die durstiaen
fhast̂ iten, seiner Behauptung nach nur mit Ouellwasser nach

b^v Anklage mit Limonade erquickt Der At'.
klagebehorde nach ist von ihm 10 $ für das Glas erhoben war.
haben" WM ^Weaen̂ § m̂ lbst sich mit einem Trinkgeld begnügt

Schöffengericht' ihn in 5 X (SSf & ^ atbm ©ÄffiS
ÄSIÖ unter Ä

1A or ..Widerstand und Beleidigung.
hn„ ^ ;f10r 9-l"0ust^ . Js . traf der Tagelöhner Jakob H en n e s
. Geisenheim in der dortigen Gemarkung mit einem Feldhü-
ter zusammen, auf dem er nicht gut zu sprechen war. Er soll
dabei nicht nur mrt einem Stein , den er von der Erde aufaeho-
duNsthrohend auf den Feldhüter gegangen sein, sondern ihm auch
^N ^ ^ 'wpsworte schwer beleidigt haben. Vom Rüdesheimer
Schöffengericht wurde er mit 14 Tagen Gefängniß bestrast Die

änderte das Urtheil mit Rücksicht auf Alter
und seitherige Führung des Mannes auf 40 Ä Geldstrafe um

Hohenlohe*£rbswurst
1— ■■ — »M — — y*

liefert in wenig Zeit
für wenig Geld

nur mit Wasser gekocht
eint vorztlgiiehe Erhäensnpje nacS achter Haasmacherart.

Mit Speck, Schinken, Schweinsohrenu. ohne Einlage.

3m Lonfimation Hi?
nimm _ 1

Langgasse 20. «f . Hertz
in grosser Auswahl.

Langgasse 20.
5011

Drogerie Seipel
7 Bleichsftr . 7,

Drogen, Chemikalien , Farben , Lacke,
Artikel zur Kranken - und

Kinderpflege,
Genuss- und Kalo-mittel,

Samt!. Kneipp -Thee ’s,
Artikel für Küche und Maus,

Colonialwaren . 7532

Füssliiig©
zum Selbstannähen an alte Beinlängen
mit verstärkten Fersen und Spitzen.

Baumwolle gewebtv. 20 Pf. an
°**° " „ 45 Pf. an,

Baumw. gestrickt „ 45 Pf. an,
Wolle .. „ 65 Pf. an,

empfiehlt

L Scfiwenck,
Miihlgasse 13 ,
Strumpfwarenhaus.

ffimufeljle meine Lager j„ - ~ ^ S “ . — -

■ÄMÄ ! ?,?sw ftrr t-

e . Booiiecanip u . 8. w .
dernec affe Sorten S»« d - und « essertwelnc aus direkten

Beugen, per Fl. von Mk. 1.50 aufwärts.
Proben und Preislisten stehen gratis zu Diensten.

äWmtiu Setup, Wiesbaden,
vuxcmburgstr. » . - Tclefou 2074 . 7477

Für Qualitätsraucher
Mentsche

Havanna-Cigarren
frisch eiagetroffea.

LaFervIdasi.10pf|LaModeraasi.l5pf
LaHacienda. 12„/LaSeroita.28.

empfiehlt

Anglist Engel Kgl . Hoflieferant,
14 Tanuusstr . 14 „nd 2  Wilhelmstr . 2 ,Ecke iiheinstr.

iefdiflfts HtcLpiui.
Meiner werten Kundsckiaft. mmst r. Meiner werten Kundschaft, sowie einer aeelirten

b- lchast zur gefl. Mitteilung Lß ich S

Schwei,rZMetzqerei
n«d Aufschnittgeschast

von Kirchgasse 15  nach ^

norilzstrasse IO
verlege.

Hochachtungsvoll
Friedrich Kleab,

ax . , , Telefon 2331.4*er,a »d »ach Au stuä , t«

WeMerant Morn~
ttwhnt jetzt Bleichstrasfe 41 , Ä. l

richtet Bestellungen für Mineralhader gülchst dahin zu
7534

Unterricht für Damen and Herren.
«•»Ä !
Rechnen). Wecbselleüree‘rntnrfi»«jw> ° u . Kontokorrent.

Srn mit einem gröftere .t Transport erftklafsigex
beLg . Arbertspferde.

schweren und leichten Schlages, angekmnmen. Empfehle die-
selben unter we,fgehendsterGarantie und eoulautestengreifen'

Joseph Binmenthal, Mrdcheadinng.
<08̂ 24  Schwalbacherstr aßc 24, Wiesbadeu.

UkIiAliit für Aümca-SchiikHittrj8«f

LLSKkS -s 'Krt
ÄrLl . ° « L " -- l' ° ch. Sch«i.,L"

Putz - Kursus ““
äur gründlichen Ausbildung. Material aratis ■s.̂ n r
“ “ 9_ii 2 ”i “ 'i, 3- “’ WWÄ»

Igjapee Weiir bem , Neugaffe 11, 2. St.

Louis Golfe. Wiesbaden. Rkeinslr . sdi
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Fortsetzung.

Osr kockrsttrtcig. ^
Roman von5, Pal mö*Patj fern

Asta hatte bebend auf jedes Wort gehorcht. Mit erblaßten
L! p̂pen saß sie da . Angst, Freude , Erwartung und Schreck durch-
zitterten ihre Seele . Ein Frösteln überlief sie. Sie war am Ziel
wenn nun auch noch der letzte Koup gelang.
, t ich scheide, lieber Freund ", sagte sie, sich langsam er¬
hebend und die Hand auf den Tisch stützend, „noch eine Frage.
Haben Sie sich besonnen, werden Sie reisen, sich zu uns gesellen
m Odde ? Eben jetzt entwickelt der Norden eine entzückende
Flora . Der Frühling hat dort begonnen und wo ist es denn schö¬
ner als am Hardanger Fjord ?""

»Ich . liebe die Natur und flüchte mich gern in ihre sanften
Arme, nicht gern aber unter Menschen, liebe Freundin, " ant¬
wortete der Baron in ruhigstem Tone . „Indessen zu überlegen
wäre e». sobald hier das Notwendigste erledigt ist, ich rechne
zwei bis drei Wochen darauf , — Asta verstand . was er damit
meinte — „so reise ich selbstverständlich, vielleicht dann zum Nor-
den. Ich werde Sie davon unterrichten , auch über meine je¬
weilige Adresse."

Er stand kühl da und erwartete ihre Verabschiedung.
Hieb aus Hieb hatte sie ihm beigebracht, jeder einzelne Streich

war in aufrechter Haltung von ihm hingenommen worden in
ungeheurer Beherrschung und Willenskraft . Nun aber war ' der
Moment gekommen, in welchem er fühlte, daß es gut sei wenn
sie ihn allein ließe.

Sie ging auch. Er hatte die Kluge getäuscht. Und gleich ihr
so sollte hinfort ein jeder getäuscht werden, der von seinem Schick¬
sale hörte.

Er konnte aber doch nicht zur Ruhe gelangen . Nirgends litt
es ihn . Er hatte Asta bis an den Wagen gebracht, der pfeilschnell
durch die Kiefernallce hinunterrollte , am Ende derselben zur
Chaussee eingebogen und dann seinen Augen entschwunden war

Als er in seinem Zimmer war , ging er eine Weile auf und
nieder , stellte sich dann an das offene Fenster , starrte in die Lust
hinein , ohne das Mindeste von Blumenflor und Sonnenschein
von frischer Luft und Duft um sich herum zu bemerken. Nun griff
er zu einem auf einem kleinen bronzenen Rauchtiichchen liegenden
anfgeschlagenen Buche, setzte sich in einen Sessel und suchte sich in
die Odyssee zu vertiefen . Er las und las und wußte nicht was
er las . Statt der griechischen Helden und der mähnenumflat¬
terten Rosse sah er einen ganz modernen jungen Krieger in preu¬
ßischer Uniform zu Roß und neben ihm Gisela . War es denn
möglich, hatte sie ihn schon für immer vergessen, Alles überwun-
den, was sie an ihn gefesselt? In so kurzer Zeit ? Zum ersten
Male in seinem Leben empfand er die Qual Leidenschaft Eifersucht
daran erkennend, wie tief die Liebe noch in seinem Herzen saß. Das
Buch wurde wieder beiseite gelegt.

Ulrich sprang auf und verließ das Zimmer . Diese beklem¬
menden Gefühle in ihm erlöschten am ersten im Freien . Er schritt
um sein Hans herum in den sich dahin weitausdehncnden Park

Dort wanderte er lange umher , die Hände auf dem Rücken
gekreuzt, den Kopf vorgebeugt, mit zur Erde gerichteten Blicken
Lmmer wieder trat ihm das Reiterpaar vor die Augen und wie

Nachdruck verboten-

ein vieltönigcs Echo hallten Asta's Worte in ihni nach: „Er jung
und sie schön, aber oberflächlich und herzlos !" War Gisela das?
Der Rath nannte sie doch in seinem Briefe unglücklich. Es war
ia so schwer, nicht an Gisela denken zu dürfen . Aber vielleicht

der alte Herr es nicht besser hatte die Wandlung ihrer
Gefühle gar nicht bemerkt. Asta besaß in solchen Dingen Scharf,
blick. Hatte sie doch auch Maria 's Liebe eher als er selbst erkannt!
Vielleiast wollte sie ihn vor trügerischen Hoffnungen bewahren
und hatte sich deshalb so schroff geäußert . Wunderbar , daß sein
Schicksal ihm immer wieder diese Frau in den Weg führte Diese
Sphinx , die hinter ihrer schönen Stirn so klare, kluge und doch
nie ganz zu enträthselnde Gedanken spann.

i_£> es rathsam war , ihrem Wink zu folgen und zu retten?
Sie >var die Einzige auf der Welt , mit der er hätte über seine
Vergangenheit reden können. Aber wollte er denn das ? Nein.
Was hinter ihm lag, sollte begraben sein, nie mehr berührt wer.
den. Auch nicht von ihr . Sie hatte eine grausame Art in seinen
Wunden zu wühlen . Gab es eine, der er Alles klagen könnte so
ivar es Maria . Sie war todt, lebte aber in seinem Herzen wei-
ter . Oft schon wax er inder Stille seiner Gedanken ' zu ihr ge-
gangen und hatte Zwiesprache mit ihr gehalten das sollte so
bleiben . Cr bedurfte keiner Asta. Und während sich draußen,
die Dämmerung ln tieffchivarze Nacht wandelte , in die nur das
Licht der Sterne hineinglänzte , ward es auch in Ulrichs Seel«
ruhig . Er verließ den Park , trat in das Haus und in sein Zim¬
mer, in dem er sich durch Marias Bild und zahllose thenre Erin¬
nerungen an sie eine weihevolle Stätte des Gedenkens bereitet
hatte. Hier weit die Fenster öffnend und damtt den Raum er¬
hellend, blickte er lange auf das ihn mild anlächelnde Antlitz der
Verstorbenen , schritt dann eine Weile gedankenversunken auf und
ab und war endlich zu einem Entschluß gekommen.

Früh oder spät, wer konnte es wissen, wie bald schon würde
das , was in dieser füllen Nachtstunde dem Papier anvertraut
werden sollte, Derjenigen in die Hände gerochen der sein Man¬
neswort nichts gegolten hatte . Er hatte sich an den Schreibtisch
gesetzt. Hier , unter Marias Bilde , ließ er noch einmal wieder
den Reinen traurig ernster Erinnerungen an seinem. Auge vor-
beiziehen.

„Dir zum Gedächtniß, Maria ! Wie war cs doch traute
Freundin meiner Seele , wann sah ich Dich zuerst, Wann , lernte
ich Dich als „Maria " kennen? Schwach bis zur Besinnungs-
losigkeit, hatte man mich zu Euch ins Haus getragen in die
weiße, leuchtende Villa auf Belaggios schönen Bergen .' Als cs
langsam in meinem Geiste zu dämniern begann, das Bewußtsein
noch lebst Du , wirst vielleicht auch noch eine Weile weiterleben
da sah ich Dich zum erstenmale , ein zartes , blasses Wesen mit
schmalem Gesichte und großen schimmernden Augen „Maria"
nannte Dich die Dame Rhode, anders hörte ich Dich dort nim-
mer nennen . Auch ich nannte Dich so. Wer Du warst und wo-
her Du kamst, wußte ich nicht. Und weiteres , als Dich um mich
zu sehen und Dich rufen zu können, that ich ja auch nicht All-
mählich ward es lichter um mich, und ich begann das stille hohe



lustige Gemach mit den schönen Bildern au der zart getönten
Wand , mit den hellgrünen , sanftlächelnden Seidengardinen zu
lieben. Ich konnte wieder denken und wachend träumen , fühlte
toieder, fühlte die sich regende Lust am Leben, die wiederkehrende
Freude an Gottes großer Schöpfung . Und endlich führtest Du mich
hinaus auf den breiten , grünumrankten Balkon , zu dessen Füßen
sich Belaggois Eden breitete . Lange saß ich auf dem Altane , sah
die Cedern und Cypressen, wie sie sich aus Gründen und Schluch-
ten emporrecken und wiederum über diese, über Alles , was in
Dust und Sonuenschimmer vom Erdboden aufstrebte, die maje¬
stätischen Firnen der Alpen . Mit immer klareren Äugen und im¬
mer schärferen Sinnen erfaßte ich das Bild . Und doch kein Satt-
sehen daran , bis der Tag kam, an dem ich die Treppe Hinabstieg,
und in das Paradies zu Füßen hineinwandeltc , und Du mit mir,
Maria . Wir wandelten im Parke der Billa Serbelloni . Mein
Herz war voll heißen Dankes . Du warft mir in den langen Wo»
chen der Krankheit mehr , vielmehr gewesen, als nur eine Pfle¬
gerin . Mit der Geschiällichkeit einer darmherzigen Schwester,
zugleich aber auch mit der Treue einer Mutter und der Liebe ei¬
nes Weibes , hattest Du unermüdlich geholfen, mein armseliges
Leben mir Hilfe Gottes dem Tode zu entreißen . Davon sprach ich
und dafür dankte ich Dir . Schwach nur konnte ich wiedergeben,
was mir in der Brust wogte. Und trotzdem geriethest Du durch
das , was ich sprach, in größte Erregung , Blässe und Nöthe sah
ich auf Deinem zarten Antlitz wechseln und Deine Hand zitterte-
als ich sie küßte. Ich sah Dich staunend an . Du inerktest es und
wandtest die Angen ab. Ich verstand Dich nichi. Oftmals noch
saßen wir dort »ben in der Einsamkeit des Parkes beisammen.
Und immer noch nannte ich Dich Maria . Was es aus meinem
unstäten Leben zu erzählen gab, das wußtest Du , Du kanntest
meine Trauer um den unglücklichen Bruder , der unseren Namen
verunglimpft , der in die Weite gezogen und dort verdorben und
gestorben war . Du wußtest, daß ich allein dastand in der Welt,
eine Heimath hatte und sie doch mied. Ich aber wußte von Dir
und Deinem Leben wenig, denn ich fragte nicht und Du in Dei¬
ner Bescheidenheit bliebest stumm. Späterhin , als ich Dich verste¬
hen lernte , wußte ich's , aus welcher Empfindung heraus Du die
„Gräfin " Verleugnetest und Dich von mir tausendmal lieber Ma¬
ria rufen hörtest. Ich wußte , daß Du elternlose Waise und Dir
als Johanniterin ernste Lebensaufgaben gestellt hattest, mit ei¬
ner Kranken aus Deutschland nach Bellaggio gekommen warst
und nach deren dort erfolgtem Tode bei den Damen Rhode noch
zu bleiben wünschtest. Du hattest der anstrengenden Pflege mei¬
nes langen Sichthums übernommen . Das verriethen mir die
Damen und das Dein Verbleib dort nöthig geworden sei.

Und selbigen Tages — cs war ein Sonntag und wir saßen
überdem aus den Ruinen einer alten Burg und blickten auf die
uns zu Füßen liegende Halbinsel von Bellaggio — da sah ich
zum ersten Male Deine Freundin Asta, die bella signore tedesca
wie sie im Hotel und in der Villa Serbelloni genannt wurde.
Sie wohnte dort und kurze Zeit hattest Du auch ihr Deine Pflege
zu theil werden lassen. Du stelltest uns mit einem lieben Lächeln
gegenseitig als Deine „Pfleglinge " vor . Si « schien Dich sehr lieb
zu haben, obgleich Du sie damals noch nicht als Freundin schätzen
gelernt hattest. Eindringlicher noch als die Dame Rhode schil¬
derte sie mir Deine Zartheit und Kränklichkeit so oft und in so
trüben Farben , daß ich Dich nunmehr nicht anders als traurig
anzuschauen vermochte. Das sahst Du und fragtest mich eines
Tages nach meiner Bekümmerniß . Und als ich es Dir sagte,
ging ein Leuchten über Tein Gesicht wie das einer großen Freu¬
de. Das gab mir zu denken und ich fragte mich: Warum freut
sich Maria über diese meine Sorge ? Ich begriff nun auch plötz¬
lich, warum Frau Asta tagtäglich unsere Villa anssuchte und Dich
zu hüten und pflegen begann, und mancher ernste Gedanke be¬
wegte damqls schon mein Inneres . Ich war genesen und hätte
reisen können, aber das Wüstenland , in dem ich mir das Fieber
geholt hatte, war mir vom Arzte versperrt worden , und die Hei-
math hatte keinen Reiz für mich. Darum blieb ich-- Als ich es
Dir sagte, da sah ich wieder diesen Freudenschimmer über Deine
Züge fliegen und plötzlich kam die Offenbarung über mich: ®ia-
i'in liebte Dich. Mich zu verheirathen war niemals mein Wunsch
gewesen, war es auch jetzt nicht. Und trotzdem — es erschien mir
plötzlich ganz selbstverständlich, daß ich Maria heirathen müsse,
wenn sie mich liebte. Ich beschäftigte mich von dieser Stunde an
fortwährend in Gedanken mit Dir , was mir Deine innersten Ge¬
danken und Wünsche verrakhen können. War eS nicht seltsam daß
außer mir noch Jemand sonst und früher noch als ich dieselben er-
rathen ? Frau Asta ! Es war mir peinlich, daß diese daran rührte
und besonders die Art , wie sie es that —- im Gewände einer Kla¬
ge um Dich, die Kränkelnde, in einer Warnung für mich, dem
ste das höchste Glück gönne, dessen Tcksein aber durch eine lei¬
dende Gattin getrübt werden könne. Dann kam der Tag , da wir
gemeinsam mit ihr eine Wasserfahrt zur Billa Tanzt unternah¬
men. Eine leichte Barke , von rüstigen Schissern geführt , sollte

uns hinüber bringen . Ihr hattet schon Platz genommen, da kam
uns ein Diener nachgeeilt und brachte mir ein Schreiben das
gleich Antwort erheischte. Und so blieb ich zurück. Ihr führet von
dannen , Du , Maria , mit einem bestürzten Gesichte, das mir,
trotz stummer Lippen so viel verrieth . Ich winkte Dir zu und
versprach auch nach Kurzem zu folgen. Als ich hernach an 's Ufer
eilte da fand ich die Barke noch vor und Euch geduldig meiner
harrend , Frau Asta mit einem sonderbaren Lächeln sagend: „Sie
wollte cs so, wir mutzten Kehrt machen und wieder landen , meine
Schuld war es nicht." Du aber schwiegst und blicktest erglüht
mit gesenktem Kopf auf Deine Hände im Schoß , und dann be-
gann die Fahrt . Niemand dachte angesichts des freundlichen
Sonnenscheins , der ringsum Alles in Gold tauchte, an ein Un¬
wetter , das bald heraufzog, als wir uns noch mitten , auf der
See wenn auch schon in Sicht der Villa Tanzi befanden!

Es kamen unversehens, und gleich so stürmisch daß selbst die
Schiffer unruhig wurden . Stoßweise kam der Wind über das
Gebirge daher , nicht schnell genug konnten sie das kleine Segel
raffen . Frau Asta hatte sich auf den Boden des Schiffes gewor-
scn Du verharrtest ruhig auf Deinem Platze . Die Schiffer rüder-
ten und ich steuerte. Als sich-die Barke wiederholt ganz auf die
Seite legte, zog ich Dich sanft heran und hielt Dich mit dem
Arme umfaßt , so fandest Du Halt . Deine zarte Gestalt lag , zit¬
ternd an der meinigen und doch lächelte Dein Mund . Ich sah
Maria , daß der Tod für Dich in dieser Stunde keine Schrecken
hatte, wußte auch warum , wußte nun , daß Du mich lieblest. —
Wir gelangten unversehrt ans User, fanden Obdach im Dorfe
und kaum war eine Stunde verstrichen, da lag Alles wie ein
Traum hinter uns . Die Sonne leuchtete wieder und die Fischer
ruderten uns an die breite marmorene Freitreppe der Villa
Tanzi . Durch ein schönes Vorhaüs gehend, betraten wir nun die
schimmernde Terrasse . Frau Asta war lebhaft und staunte über
die große Flora ringsum . Du bliebst stumm. Auch auf der Rück¬
fahrt , die schön war , ohne Windhauch und Kühle hell und licht,
denn der Mond zog hinter den Bergen auf. Langsam erstiegen
wir die grünende Höhe zur Villa Serbelloni , um Frau Asta heim-
zugeleitcn. Sie zeigte fröhliche Stimmung , vielleicht um Dich
aufzuheitern.

Du schrittest voran und ließest uns allein . Und somit traute
sich die schöne Frau von Dir zu reden, was ihr das Herz wohl
lange schon bedrückt haben mag. Wieder die Sorge um Dein
Wohl, um Deine Gesundheit und Zukunft. Deine Kräfte seien
schwach, Deine Jugend sogut wie dahin und so manches mehr.
Ich sah Dich erstaunt an. Du solltest nicht mehr jung sein?
Blickten Deine ,Augen nicht so ernst und wäre Dein Wesen nicht
so ernst, hätte ich Dich für ein eben dem Kindesalter ' entwach¬
senes Mädchen gehalten . Doch ich erwiderte nichts. Auf der Hö¬
he angekommen, trennten wir uns von Asta, und nun gingen wir
nebeneinander der nahegclegenen Villa zu. Der Weg war hell,
nur die Schatten der Cedern durchkreuzten ihn. To wars Maria
wo ich Dir Herz und Hand anbot , ein Heim, das die ruhige
Flamme der Freundschaft erhellen solle. Ich erschrack, als es ge¬
schehen war.

Wie konnte ich denken, daß Du zaudern , daß Du ablehnen
würdest, was Dir in herzlicher Zuneigung dargeboten wurde?
Hatte ich mich getäuscht über Deine Gefühle, hatte ich Deine An¬
sprüche unterschätzt? Du suchtest Liebe und ich bot Dir Freund¬
schaft. Nein das war es nicht. Du hattest Frau Asta's Bedenken
zu den Deinigen gemacht. Aber gegen diesen Kleinmuth gab es
Mittel . Hatte sie doch ohne Dein Wollen in jedem Worte Deine
Liebe zu mir kundgegeben. Was Du mir verweigertest, nahm ich
ohne Erlaubniß in Besitz. Ich umschlang Dich, küßte Deine Stirn
und führte Dich als Braut an jenem Abend heim. Wenige Wo¬
chen danach warst Du mein Weib . Was Du mir , die Unbekannte
als „Maria " gewesen, das bliebst Du mir . Die „Gräfin Maria"
mit ihren Reichthümern habe ich niemals kennen gelernt . Aber
bald , ach bald, eine sieche Maria . Frau Asta's Prophezeiung
.ging in Erfüllung.

lForffetzung folgt.)

arbtiienv°nPolstmiiöbe!« »«>Jette«;
Anfmacheu von<«ar <länon , Portieren rc.
me auch Einrichter » ganzer Wohnungen
bei Umzüge » übernimmt preiswert 7. 64
Hild , Tapezier , Polster- «. Dekorationö-
geschM, JLehrstrasse 1, Parterre links.
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„F0X ."
Eilte dramatische Geschichte aus junger Ehe

von Paul  G r a b e i n.
(Fortsrtzilnga N̂achdruck verböte».,

Ralf blickte gespannt auf die halb geöffnete Tür;
da stand vorm Herd in seiner vollen Breite „Fox" und
— wahrhaftig , er sah anders aus , ganz anders sogar!
Nämlich über und über mit Rußflecken bedeckt, wie ein
Schecken anzusehen. Der von Frauchen höchst eigenhändig
gewaschene und blendend weih strahlende Köter hatte es
sich nämlich gleich daraus im Kohlenkasten bequem gemacht,
und wie zum Hohn hingen dem Schmutzfinkennoch das kokette
blaue Schleifchen um den Hals , mit dem seine Herrin ihn
geschmückt hatte.

Wiewohl die kleine Frau über „Faxens " Undankbarkeit
sehr traurig war , verging ihr doch noch nicht die Lust zu
weiteren Ueberraschungen ihres Gatten . Als er am andern
Tag sein Bureau verließ, sah er sein Frauchen ihm entgegen-
kommen und strahlend vor °Mück zum erstenmal ihm „Fox"
au der Leine vorsühren . Hm, hm ! Die Freude darüber
war aber bei Rolf nicht gerade übermäßig groß. Dies plumpe,
schlecht kupierte Vieh machte sich eigentlich recht wenig statt¬
lich imd zerrte die klein« Frau bald nach links, bald nach
rechts in einer Weise, daß man dabei unwillkürlich an ein
Kalb denken nmßte , das mit seinem Fleischergesellcn im
Zickzackkurs lossteuert . Wahrhaftig , die Leute blieben schon
stehen und sahen sich lachend nach diesem stark komischen
Bilde uni. Stirnrunzelnd trat daher Rolf zu seiner kleinen
Frau und erwiderte deren vergnügten Gruß so ausfallend
kühl, daß sie es merken mußte . „Mein Gott, Rolf, Iva?
hast du denn ?" — „Ich bitte dich, Jutta , du machst dich
ja lächerlich mit dem Vieh. Laß ihn doch bloß von der
Leine." Cr setzte dabei den Weg an ihrer Seite fort . Ganz
betroffen starrte ihn Frau Jutta an, dann fragte sie ver¬
letzt zurück: „Ich lächerlich? Wieso denn, wenn ich bitten
darf ?" — „Aber liebes Kind, siehst du das nicht selbst, daß,
du mit dem Scheusal eine unglücklicheFigur machst?" Frau
Jutta wurde bleich vor Erregung , ihre Lippen bebten : „Das,
hat mir noch niemand gesagt ! Und das ist dein Gruß , der
Dank dafür , daß . ich dir eine Freude machen wollte !" In
ihrer Stimme klang es wie unterdrücktes Schluchzen. Rolf
hörte es wohl und hätte , mit ihr allein , durch zärtliche
Erklärungen alles gut zu machen gesucht; aber hier auf
der Straße ging bas doch nicht. Im Gegenteil, eS schien
ihm, als ob alle Leute schon merkten, was mit ihnen sei,
und. das . steigerte nur noch seine nervöse Erregung . Also,
sagte er kühl und ziemlich scharf: „Liebes Kind, es ist hier
wirklich nicht der Ort zu Rührszenen. Also noch einmal,
tn mir den einzigen Gefallen und laß das Vieh los !"
Diese abstoßende Art erzielte natürlich bei Frau Jutta nur
Widerstand. „Das fällt mir gar nicht ein ! Wenn du dich
genierst, mit mir zu gehen, dann laß mich doch, bitte , allein ."

Rolf bemerkte in diesem Augenblick unten in der Straße
die alte spinöse Frau Oberlandesgerichtsrat Dilberg , die
ihnen gerade entgegenkam. Das machte das Maß über¬
laufen.

„Mit den leise gezischten Worten : „Blamiere du dich
meinetwegen allein , soviel du willst, aber nicht, wenn ich
dabei bin !" beugte er sich schnell nieder und löste die
Leine vom Halsband . Einen Augenblick war Frau Jutta
ganz starr , dann niachte sie Miene, sich gleichfalls zu bücken
und „Fox", der noch ganz ruhig neben ihr herging , wieder
«nzubindcn . Aber sogleich suhlte sie sich von Rolf ergriffen
ver ihren linken Arm trotz ihres Widerstrebens unter den
seinen zog. „ Laß mich! Ich will nicht !" stieß sie höchst
erregt aber gedämpft hervor . Er aber preßte ihren Arm
gewaltsam an sich und antwortete ebenso: „Siehst du nicht,
daß die Dilberg zehn Schritte vor uns ist? Willst du uns
vor der ganzen Stadt blamieren ?" Frau Jutta war außer
sich über diesen noch nie erfahrenen Zwang, aber die gute
Erziehung siegte und im nächsten Slugenblick begrüßte sie
und ihr Gatte init verbindlichster Liebenswürdigkeit die vor¬
beirauschende alte Dame, die sie gleichfalls mit ihrem ver-
kniffenen, säuerlichen Lächeln beglückte. Kaum aber waren
sie außer Hörweite, da brach das am ganzen Leib bebende,
kleine Frauchen mit mühsam verhaltener ' Empörung los.
-'Laß mich jetzt los ! Ich ertrage das nicht länger !" Und
sie bekam richtig ihren Arm frei. Funkelnd blitzten ihn
rhre zornsprühenden Augen eine Sekunde an. dann fragte
sie plötzlich mit erschrocken suchendem Blick: '„Wo  ist „Fox"
geblieben?"

Auch Rolf drehte sich um ; wahrhaftig , der Hund war
nicht mehr bei ihnen . Er hatte die Zwischenzeit benutzt,
unc seiner eigenen Wege zu gehen. Selbst etwas unruhig
geworden, denn er suhlte, wie das Verschwinden des Hundes
sein Schnldkonto bei der Gattin ins Ungeheuerliche hinein
belastet, trat Rolf aus den Stratzendamm und spähte nach
dem Ausreißer . Gott sei dank, da hinten stand er ja noch,
gerade an der Eckye und sah sich suchend um. Schnell spitzte
er den Mund und toollte pfeifen, aber — natürlich — in
der Erregung kriegte er keinen Ton heraus . Es half also
nichts, er — der Mann , der alles Aufsehenerregende auf
der Straße verabscheute — er mußte rufen , laut schreien:
„Fox ! Fox !" Der verwünschte Köter hörte aber immer noch
nicht, also noch lauter , schließlich mit Brüllstimme : „Fooox !!"

Alle Leute blieben stehen und sahen sich nach ihm um —c
er wurde puterrot vor Erregung — und endlich hatte auch
der Hund es vernommen . Er hob den Kopf und lauschte.
Gott sei dank, also noch einmal ganz energisch, mit schrillem
Kommandoton gerufen und richtig, „Fox" hat 's jetzt er¬
saßt, von wo der Ruf schallt. Mit entschlossener Wendung
macht er links um und biegt — um die Ecke.

Frau Jutta , die mit banger Erwartung dem aufregenden
Vorgang Mschaut, stößt einen Hellen, kleinen Angstruf ans,
und Rolf rritt kalter Schweiß ans die Stirn . „Geh immer
voraus — nach Haus — ich iverde ihn einfangen, " ruft , zum
Aeüßersten entschlossen, der-geplagte Gatte denc Frauchen zu,
entreißt ihr die Leine und läuft im Eilschritt dem Flüchtling
nach. -Eine Stunde später fuhr eine Droschke vor der Billa
Perle vor, wo ans dem Balkon die ganz verweinte kleine
Frau Ausschau hielt . Heraus stieg mit finsterem Gesicht,
bestaubt und ganz abgehetzt, ihr Gatte , aber „Fox" war nicht
bei ihm. Die Jagix war also ergebnislos gewesen.

Das Mittagessen mußte an diesem Tag dem jungen Paar
wohl gar nicht geschineckt haben. Belm Abräumen fand Anna
beider Teller unberührt . Ja , noch Merkwürdigeres geschah,
der gnädige Herr ging nach deni Essen sofort wieder aufs
Bureau , ohne sich von der gnädigen Frau zu verabschieden,
die sich schon vorher ins Schlafzimmer zurückgezogen hatte.
Als ihr gegen vier Uhr Anna den Kaffee dort hineintragen
wollte, fand sie die Tür von innen verriegelt , und cs schallte
ihr eine kurz abweisende Antwort entgegen. Später saß
die gnädige Frau einige Stunden am Schreibtisch, und gegen
Abend nmßte Anna einen doppelt frankierten Brief ans
die Post tragen , adressiert an --- die Mutter der gnädigen
Frau . Der Herr aber blieb diesen Abend, zum erstenmal
seit der Hochzeit, aus dem Haufe und kam erst um halb
zwei wieder heim. Anna hörte eS deutlich und wunderte
sich über dies alles . Seltsam ! Was mochte das zu bedeuten
haben?

Am andern Morgen stand im „General -Anzeiger" eine
Annonce : Foxterrier entlausen t Mit kupierten Ohren und
versilb. Halsband . Abzugeben gegen gute Belohnung Billa
Perle , Wandsbeker Chaussee 14.

Aber der Tag verstrich, ohne daß jemand den Ausreißer
toiedergebracht, hätte . Tie Stimmung in der Billa Perle war
eine unheimlich trüb». Anna hatte Gelegenheit, unter be¬
ständigem Kopfschütteln eine ganze Reihe weiterer , höchst
merkwürdiger Symptome zu beobachten. Auf den freud¬
losen Tag folgte eine ebensolche Rächt, und der nächste Morgen
brack an. Tie Gatten waren gerade eineeschlajen, da sch. l te
die Hausglocke und der Briefträger brachte eine Postkarte
an die Herrschaft, die Anna, wie selbstverständlich, erst dein,
Morgenkaffee gemütlich las und dann eilends der gnädigen
Frau ins Schlafzinimer brachte. Ter gnädige Herr schlief
nämlich die letzten zwei Nächte in seinem Zimmer , da er an
heftigen Kopfschmerzen litt und ungestört sein wollte. Tie
Karte kam von eineni Herrn Jensen in Eckernsörde und ent
hielt die Mitteilung , daß „Fox" vorgestern abend dort 6y
gelaufen war . Man könne ihn gegen Ersatz der FutterlssL^
dort abhole». Im nächsten Augenblick war Frau Jutta , sc,
wie sie war , aus den Federn gesprungen, und eine Halbs
Stunde später befand sich ihr Gatte aus dem Weg zur Bahn.
Er ließ seine Sprechstunde und drei Termine auf dem Ge¬
richt auSfallen , um sich nitd seinem Haus das verlorene
Glück in der anmutigen Gestalt des geliebten „Fox" wieder-
zugeben. Abends um 7 Uhr war er wohlbehalten wieder
>(i mit dem verlorenen vierbeinigen Haussohn, den er an
einem dicken Strick zurückbrachte. DaS schöne neue Hals¬
band war natürlich verloren , gegangen. Aber waS tat das?

„Focki", das gute süße Tier — war ja wiedergewonncn,
,md nach einer halbstündigen, in  Zärtlichkeit zerfließenden
Begrüßung zwischen dem heulenden Köter und der erst ,oei-
»enden und dann lachenden Frau Jutta wurde atich ihn«
gnädigst verziehen, was er gesündigt hatte.

:aM



Dis nächsten Tage beschränkte man sich, nt ErinüermiA
ves Geschehenen, darauf , die Freude au „Fox" schätzens¬
wertem Besitz nur innerhalb der eigenen vier Pfähle zu
genießen. Tann aber schlug Rolf eines Abends vor, ihn
versuchsweise einmal bei dem gewohnten Spaziergang ins
benachbarte Gehölz anitzunehmen . Und siehe, die Cache
glückte wider Erwarten ! „ Fox" hielt sich, obwohl aller
Fessel» ledig, immer dicht bei ihnen, holte sich- Steine und
Holzstücke zum Spielen , apportierte mit unermüdlicher Verve
— kurzum, war so reizend, daß er Lob über Lob erntete.
Tas machte seinen Besitzern ,nieder Mut , und es wurde
beschlossen, das gute Tierchen auch bei Wagen in die Stadt
wieder mitzunehmen. Gleich zwei Tage dararuf bot sich
dazu Gelegenheit. Es war sehr heiß gewesen, hatte dann
stark gewittert , und man wollte nun noch in einem guten
Famtlienrestaurant sich bei einem kühlen Glas Mer er-
quicken. Cintrüchtiglich, Arm in Arni, wandelten die Gatten
,nit frohem Antlitz, und vor ihnen, ganz artig und folg¬
sam, pilgerte „Fox" — wahrlich, eine Familiengrupve Volk
schönen, häuslichen Friedens , an der das Auge jedes Bor-
übergehenden sich baß erfreute . Freilich, als man in die
tiefer gelegenen Stadtteile kam, wo das Regenwasser sich
in mächtigen Pfützen auf dem Bürgersteig gestaut chatte,
hörte die Sache auf, „Fox" Spaß zu machen. Ten , Köter
wßte es offenbar nicht, durch die Pfützen zu waten . So
blieb er denn erst stehen, und als feine Herrschaft ruhig
weiter ging , nvachte er Miene , einfach umzudrehen und
allein nach Hause zu gehen. Es bedurfte erst einer sehr euer-
gischen Aufmunterung mit dem Regenschirm, um ihn zur
Fortsetzung seines Weges zu bestimmen. Jedoch tat er dies
mm mit einer so verdrossenen Miene , von einer fast tnensch-
lichen Aukdrucksfähigkeit und mit so steifen, widerwillig ins
Wasser patschenden Läufen, daß Rolf und Jutta sich höch¬
lichst darüber amüsierten , ioas indessen „Faxens " üble Laune
nur noch verschlimmerte. Endlich hatte aber seine Prüfung
ein Ende, und man saß im Restaurant , des Labtrunks ge¬
wärtig . „Fox" hatte sich auf Frau Juttas Geheiß neben
deren Stuhl gelagert, auf daß jeder gleich sähe, daß sie
die eigentliche Herrin des Hundes sei, obwohl Rolf abge¬
raten hatte , da dort gerade der Gang war , auf den: die
Kellner entlang eilten . Das Bier kam, aber gerade, als!
inan das Glas an die dürstenden Lippen führte, erscholl
ein gellender Aufschrei, so daß alles im Lokal sich umsah - -
„Fox" war von einem vorbeieilenden dienstbaren Geist ge¬
treten worden. Mitleidig streichelte ihn Frauchen, indem'
sie halblaut sagte : „ Kanu sich der dumme Mensch nicht
ljt , acht nehmen? Sag ' ihm doch, daß er sich besser ver¬
sieht. ' Rolfs Gerechtigkeitssinn aber ließ ihn erklären:
„Liebes Kind, ich Hab' dir das ja gleich vorausgesagt . Ter
Hund gehört doch nicht da hin, sondern unter den Tisch.'«
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(Auflösung folgt in nächster i' umimrj

Rfiemlscli-Westf. Handels - nnd
St clireib -Iielir -Anstalt,

Wiesbaden, Rheinstrasse 103,

Grnndl . Nttsbilduri .g für de» kauf«». Berns
Bnchfiihrnttg.. Rechnen, Handelskorrespondenz.
Stenographie , Maschinen- und Schönschreiben.

Tag- und Abendkurse.
Prospekte gratis nnd franko . 6397

Akademische Znschrreide-SchttLe
von Frl. J . Stein , Wiesbaden, Luisenplatz la , ä . Et

Erste, älteste n. prcisw. Fachschule am Platze
and säiiimli. Tamen» und Knidergard.. Berliner, Wiener, Euzl. und
Pariser Schnitte. Leicht fast!. Methode. Borzügl., pvatt Unten-. Wjüh»{.
AusoiiLunj f. Scht-eidelnim-i, Direkte. Schül.-Aus». t-igi. Lost. w.
zuzeichn. und eingerichtet. Taille,imust. incl. Fntter-Anpr. Mk. 1.25.
Rockich». 75 Pf bis I Mk. 5000

Verlauf von Stoff- und Lackbnsttn zum bist Preis.
rZusclmeide-Akademiem Marg. Becker,

Wiesbaden , Mauergasse 15 , I.
akadeni . Unterricht im Znschneiden.

MaastnehmenAufcrtigen  sämtl . Damen - u . Kinder-
Garderoben . En,richten voii Kostüiiiknu. Schnilti,lüstern nach Maaß.

Giiraiiüklt raitbl. flichiii.nfmii.Aiisdildimg
&■ Dire .' triceu und selbst ländigc » Schneiderinnen . 9 , 15.

A »ch Knrsc f. d. Hanögebranch . Beste Rescreiizena. all. Kreisen

Mein - Atelier
lesiudet sich nunmehr 6547

Kirchgasie 11, *,r»VÄ £ ,t.
AEbert Wolff , Dentist,
Mninstl sclie €*eblis ®e

oder Teile dcrseld-n, sowie altes Gold , Silber . Platina kauft

LoZris Pomy , Juwelier, 7023
Saalgasse 36 . Am Kochbrnunen.

Kosenträger
Portemonnaies

1719'

A. Letschert
Wttmttmlstmhk . 10

Stieselsohle», Fleck und Reparaturen
2,60 Mk. für Herren,
1,80 „ „ Dame»,
I.— „ „ Kinder.

Garantie für jedes Paar.
Gebe . Bayer Nachf .,

6730  Wellritzstratze 27.

Operngläser.
« . Höhn ( Inh . C. Krieger ), Langgasse 5,

6896
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